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Steinzeit Richtung orientiert waren. Die einzige gut

erkennbare Grabgrube enthielt keine Bei-

gaben.  Sie könnte der frühen Bronzezeit
angehören. Streufunde dieser Periode (ein

Dolch- und ein Sichelbruchstück aus Feu-

erstein) fanden sich in der Umgebung.

Noch  weiter  südwestlich  schloß  sich  ein

Kultplatz an, wie er in besserer Erhaltung

z. 8. von Zachow oder Buchow-Karpzow

bekannt ist. Vorhanden waren zwei Scher-

benpackungen  und  ein  Grubenrest  mit

Branderde und  Leichenbrand,  außerdem

eine Fundstreuung aus Scherben verzierter

und  unverzierter  Feinkeramik  sowie  un-

verzierter     dickwandiger     Großgefäße,

Spinnwirteln,   Steinartefakten   und   Lei-

chenbrand.    Im    äußersten    Südwesten

befand    sich    schließlich    eine    deutlich

abgrenzbare  Leichenbrandkonzentration

(eines  Tieres ?)  von  6X 3 m  Ausdehnung
mit zwei ausgeglühten großen Feuerstein-

geräten. Vielleicht die Überreste eines Kult-

gebäudes?
Die  aufgedeckten  Gräber  gehören  aus-

weislich der Flachgräber mit Einzelbestat-

tung, der Keramik und sonstigen Beigaben

zur Walternienburger Kultur (zweite Hälf-

te  des  4. Jahrtausends  v. Chr.),  an  deren

Verbreitungsgrenze zur benachbarten Ost-

gruppe der Trichterbecherkultur (Walters-
dorfer Gruppe) der Fundplatz gelegen ist.

Die   ausschließlich   der   älteren   Stilstufe

Walternienburg 1 zuzuordnenden Gefäße

(Abb.18,2.4) zeigen in der Verzierung zum
Teil  Einflüss€  der Waltersdorfer  Gruppe

(Abb.  18,5).  Vom Kultplatz  scheint dane-
ben auch etwas jüngere Keramik (Walter-

nienburg 11, Britzer Kultur) vorzuliegen.

Bei extrem schlechter Erhaltung im Detail

liegt die besondere Bedeutung des Mega-

lithgrab-Flachgräberfeld-Kultplatz-Kom-

plexes  Dyrotz 40 in seiner ganzflächigen
Untersuchung.  Anderenorts  sind  bisher

immer nur Ausschnitte ergraben worden.

Für  deren  Rekonstruktion  verfügen  wir

nun über neue Anhaltspunkte.

Jonas Beran

Abbildung: K. Ber#hßr4if/Autor
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Bestattungen mit „Blickkontakt"
Eine Siedlung der Havelländischen

Kultur bei Falkenwalde,

Landkreis Uckermark

Am geplanten Autobahnkreuz A 11/A20

der„Ostseeautobahn" bei Falkenwalde wur-

de ein zunächst 3500 m2 großes  Gelände

zur Grabung ausgewiesen.  Ein bestehen-

der Wirtschaftsweg teilte das Areal in eine

langschmale  westliche  und  eine  große,

3000 m2  umfassende  östliche  Fläche,  die

aufgrund  der  zahlreichen  aufgedeckten
Befunde um weitere 700 m2 erweitert wur-

de. Nach Abtrag des Oberbodens zeigte

sich in der westlichen Fläche das vermute-

te Befundaufkommen von großen, humos

verfüllten Gruben.  Im nördlichen Teilbe-

reich konnten runde Gruben und Pfosten-

gruben aufgedeckt werden,  die in Bezie-
hung zur Befundsituation in  der  großen

östlichen Fläche stehen. Der Mittelbereich

der langschmalen Fläche weist einen Kom-

plex größerer, sich überschneidender Gru-
ben von nahezu rechteckigem Umriss auf.

Aus einer dieser Gruben stammt ein Rin-

derschädel,  der von Prof.  Dr. P. M. Groo-

tes (Univ. Kiel) auf ein konventionelles Al-

ter von 4365  (+/-30)  BP  (calibriert 2967

BC)  datiert wurde.  Der westliche Bereich

blieb bis auf einen Ofen befundfrei. Auf

der östlich des Weges gelegenen großen

Fläche konnten Hausgrundrisse und Sied-

1ungsgruben ffeigelegt werden. Neben 104

Pfostengruben waren lediglich neun Gru-

ben und eine Feuerstelle festzustellen. Die

Pfostengruben waren kaum humos ange-

reichert und bis auf drei Ausnahmen fund-

leer. Aufgrund der Pfostenstellungen las-
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Steinzeit

Abb.  19

Flachshechel aus Knochen,

Länge 16 cm

Abb. 20

Flintsichel, Länge s cm

geborgen  werden.  Erstmals  traten  hier
auch Knochenwerkzeuge auf, u. a. Nadeln,

Pfrieme  und  ein  Knochenmeißel  sowie

einige kanülenartig zugeschliffene Röhren-

knochen.  Auffällig  sind  mehrere,  in  der

Literatur als Flachshechel bezeichnete, aus

Pferdeschulterblättern  hergestellte  Kno-

chenwerkzeuge   (Abb.  19).   Neben   drei

Steinbeilen wurde eine  große Anzahl an

Flintgeräten in Form von  Schabern,  Krat-

zern,  Klingen und  Pfeilspitzen geborgen.

Ein  Fund  ist  besonders  hervorzuheben:

eine Flintsichel von s cm Länge und 3 cm

Breite, deren Ende eine schmale Verlänge-

rung (ca.1 cm) aufweist, die zur Schäftung

diente. Die Oberkante zeigt eine feine Zäh-

nung mit Sichelglanz  (Abb.20).  Wurden

auf den zuvor untersuchten 4000 m2 Gra-

bungsfläche lediglich zwei verzierte Scher-

ben geborgen, so erbrachte diese Befund-

situation ein gegenteiliges Ergebnis:  Un-

verzierte  Tonware  trat  hinter  verzierter

zurück. Die Keramik weist außer Applika-

tionen  die  für  die  havelländische  Kultur

typischen Muster mit z.T. sehr gut erhalte-

nen   lnkrustierungen   auf.   Der   wissen-

schaftlichen Auswertung bleibt es überlas-

sen, den Bezug dieser Fläche zur Siedlung

herzustellen und die I=rage zu klären, ob sie

als Kult-,  Opfer-  oder profaner  Schlacht-

platz fungierte.

Für die Kooperation seien Frau U. Fischer-

Zujkov  und  Prof.  Dr.  R.  Schmidt  vom

Fachbereich Landschaftsnutzung und Na-

turschutz der FH Eberswalde gedankt.
Eva Becker

Abbildungen:  D.  5om7w (19),  5f.  Wc#zeJ

Steinzeitgrab und Grubenhaus
Mehrperiodiger Fundplatz in Passow,

Landkreis Uckermark

Nördlich des Ortes Passow, nahe dem Zu-

sammenfluß von Randow und Welse, liegt

der Fundplatz ,,Holzwerder``.  Eine sandige

leichte  Erhebung,  die  sich  vom Torf der

umgebenden Niederungen abhebt, bot hier
im weiteren Umkreis die einzige Möglich-

keit zur  Anlage  eines  Wohnplatzes.  Die

Stelle ist seit langem durch Fundmateria-

1ien  aus  verschiedenen  Zeitperioden  be-

kannt.  Heute wird  das  Gelände als Kies-

grube genutzt und dadurch allmählich zer-
stört.    Nachdem   beim   Abdecken    des

Humus auf einer Fläche Befunde zutage ge-

treten waren, hatte 1994 das Brandenbur-

gische Landesmuseum für Ur- und Früh-

geschichte  einen Abbaustopp  für  diesen
Bereich  ausgesprochen.  Im  Rahmen  des

von der Volkswagen-Stiftung geförderten

Projektes ,,Mensch und Umwelt im Oder-

gebiet in ur- und frühgeschichtlicher Zeit"
wurde das Areal im Sommer 1998 unter-

sucht. Während der vorbereitenden Pro-

spektion im Mai ließen sich auch auf einer

weiteren durch das Kieswerk abgedeckten

Fläche etwa 300 m südsüdwestlich Befun-

de  nachweisen.  Daher  bestand  die  Gra-

bung aus mehreren Teilflächen.

Die Arbeiten konzentrierten sich zunächst

auf den nördlichen Bereich.  Daß sich die

Besiedlung darüber hinaus in Richtung auf

die westlich gelegene Welseaue erstreckte,

ergab ein kleiner Suchschnitt unmittelbar




